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„Ich befinde mich hier in einer super Position“
Schauspieler Steffen Gangloff über die Sehnsucht nach der Bühne, die Not der frei arbeitenden Kollegen und seine neuen Kochkünste

Von Birgit Sommer

Der Schauspieler Steffen Gangloff (46)
gehört zu den Publikumslieblingen am
Heidelberger Theater. Der zweite Lock-
down im Land aufgrund der Corona-
Pandemie habe alle viel härter getroffen,
erklärt er. „Beim ersten im Frühjahr ha-
ben wir gedacht, das kriegen wir schon
hin“, sagt Gangloff im RNZ-Gespräch.

EIN ANRUF BEI ...

> Herr Gangloff, wann haben Sie das
letzte Mal vor Publikum gespielt?

Gute Frage. Gefühlt vor einer Ewigkeit.
Es war bei „Bunbury“ und muss Ende
Oktober gewesen sein. Man verliert das
Zeitgefühl.

> Was passiert denn zur Zeit im Theater,
das bis zum 31. Januar geschlossen
wurde? Finden Proben statt?

Derzeit gibt es für mich persönlich keine
Proben. Wir hatten ja noch die General-
probe für das Stück „Endspiel“, dessen
Premiere dreimal verschoben wurde. Ich
werde mich jetzt immer mal wieder mit
dem Kollegen Hans Fleischmann treffen
und mit ihm den Text durchgehen, damit
das nicht verschüttgeht.

> Kann man die Saison überhaupt pla-
nen?

Nein. Alle befinden sich im Schwebezu-
stand, alles schiebt sich immer weiter
nach hinten. Das kommt einem vor wie
ein Stau auf der Autobahn. Ich denke, das
Theater muss ein paar Produktionen her-
ausnehmen. Wenn man wenigstens ir-
gendeinen Termin für den Neubeginn
hätte!

> Hoffen Sie, dass die Schlossfestspiele
im Freien stattfinden werden?

Ich hoffe, dass sich die Lage entspannt
mit den Impfungen. Bis Sommer ist noch
ein bisschen Zeit. Ich glaube aber nicht,
dass wir in dieser Spielzeit noch einmal
ein ganz normal volles Haus haben und

keinen Maskenschutz mehr brauchen
werden.

> Was macht ein Schauspieler ohne die
Bühne? Endlich ausspannen? Laufen
gegen die Langeweile statt Laufen
gegen Stress, wie Sie früher mal sag-
ten?

Es ist schrecklich. Proben und Bühne feh-
len extrem. Man muss schauen, dass man
etwas findet, das einen aus dem Loch her-
ausholt. Zusammen mit sechs Kollegin-
nen und Kollegen bereite ich eine Le-

sung vor, ein Stück, das noch im Januar
auf der Internetseite des Theaters er-
scheinen soll: „Die Beleidigten“, ein Dra-
ma des weißrussischen Schriftstellers
Andrej Kurejtschik. Ansonsten schlägt
man sich den Tag um die Ohren, geht an
die frische Luft, läuft, liest ein Buch. Oder
ich mache was Schönes zu essen.

> Was kochen Sie denn so?
Ich versuche gerade, mir selbst das Ko-
chen beizubringen, Rezepte auszupro-
bieren. An Silvester gab es zum Beispiel

Karpfen blau. Normalerweise hat man ja
einen eher hektischen Alltag, und es geht
dann in die Kantine.

> Beim Lockdown im letzten Frühjahr
gab es im Theater die Aktion „Bei An-
ruf Wort“. Da bekamen Anrufer etwas
vorgelesen und konnten mit den
Schauspielern plaudern. Wie war das?

Es war erst mal sehr ungewöhnlich, so an-
onym vor nur einer Person am Telefon zu
lesen. Nur in einem Altenheim wurde das
Telefon auf Lautsprecher gestellt und es

konnten zwanzig Leute zuhören. Aber das
Feedback war großartig. Die Anrufer wa-
ren sehr dankbar, sie sagten, dass sie mich
persönlich vermissten, dass ihnen die
Kultur fehle. Das waren schöne Momente.

> Wissen Sie, wie es Ihren Kollegen im
Lockdown geht?

So viel ich weiß, geht es allen gut, und es
sind alle gesund. In letzter Zeit bin ich
aber nur Hans Fleischmann, Andres Sei-
fert und Elisabeth Auer begegnet in den
„Endspiel“-Proben. Ansonsten sah man
sich höchstens mal in Zoom-Konferen-
zen. Das ist schon schade, früher hat man
auch manchmal zusammen in Kneipen
gesessen. Und dann sind die jüngsten
Stücke noch mit wenigen Personen! Die
Kollegen fehlen schon extrem.

> Sie kamen 2011 nach Heidelberg – mit
dem Intendanten Holger Schultze. Wie
geht es Ihnen inzwischen in der Stadt?
Denken Sie manchmal an eine Verän-
derung?

Ja, da denkt man schon dran. Die neun
Jahre sind auch die längste Zeit in mei-
ner Schauspielkarriere an einem Ort. Ich
war vorher sechs Jahre in Essen und sechs
Jahre in Osnabrück. Ich fühle mich wohl
in der Stadt und im Haus und habe auch
gut zu tun. Aber man denkt immer dar-
über nach, weiterzuziehen und eine neue
Herausforderung zu suchen. Im Moment
bin ich allerdings froh, dass ich in einem
festenEnsemblebin. Ichbefindemichhier
in einer Komfortzone und in einer super
Position. Da bin ich sehr glücklich drü-
ber. Ich habe ja Kollegen und Freunde,
die jetzt kein Geld verdienen. Ich hoffe,
dass es für sie schnell besser wird.

> So frisch im neuen Jahr – was wün-
schen Sie sich für 2021?

Erst mal, dass meine Familie gesund
bleibt – ich habe ja Eltern in Rostock –,
und dass der Dornröschenschlaf bald zu
Ende geht und das öffentliche Leben wie-
der stattfindet. Vielleicht sind wir mit
dem Frühling, wenn alles anfängt zu
wachsen und zu sprießen, aus dem
Gröbsten raus.

Wartet auf den nächsten Auftritt: der Heidelberger Schauspieler Steffen Gangloff. Foto: Annemone Taake

Telefonieren gegen die
Einsamkeit in Corona-Zeiten
Malteser bieten neuen Telefondienst an – Jeder kann mitmachen

Von Karin Katzenberger-Ruf

Corona-Krise und kein Ende in Sicht:
Soziale Kontakte sind auf ein Minimum
beschränkt. Die Situation macht mental
mürbe. Die Älteren, die oft einsam sind,
trifft es besonders. Doch Einsamkeit ist
keine Schande! Nein, gerade, wer den
Partner oder die Partnerin verloren hat,
wer Kinder und Enkel oder vielleicht
nicht mal den besten Freund oder die
beste Freundin besuchen kann, sollte sich
nicht scheuen, in diesen schweren Zei-
ten den Telefonbesuchsdienst in An-
spruch nehmen.

Den haben Bernhard
Scheitler vom Malteser
Hilfsdienst, Heidi Flassak
vom Arbeitskreis Seelische
Gesundheit und Irmel
Lempp-Gast vom Senio-
renzentrumBergheimneuaufgestellt.Seit
2014 gab es so eine Aktion schon mal unter
dem Stichwort „Malteser Ruf“ – doch die
war irgendwie eingeschlafen. Also auf ein
Neues: Los geht der neue Telefonbesuchs-
dienst schon kommende Woche – also ab
dem 11. Januar. Aktuell gibt es bereits sie-
benEhrenamtliche,diedafürzumTeilvon
Berufs wegen bereits qualifiziert sind. So
wie Heidi Flassak vom Arbeitskreis See-
lische Gesundheit und Irmel Lempp-Gast
vom Seniorenzentrum.

Lempp-Gast hat gerade über Weih-
nachten und Neujahr festgestellt, dass
Seniorinnen und Senioren viel Ge-
sprächsbedarf hatten. Weil das Senio-

renzentrum zur Zeit geschlossen ist und
gerade mal den Mittagstisch ausliefert,
war es mitunter wohl eher ein Glücks-
fall, dass diejenigen, die dort anriefen,
auch jemanden an der Strippe hatten.

Doch wie sollen nun Menschen, die
gern telefonieren, zusammengebracht
werden? Beide Seiten müssen zunächst
einmal Bedarf beziehungsweise Bereit-
schaft anmelden – und zwar bei den Mal-
tesern als Koordinationsstelle. Das gilt
für diejenigen, die angerufen werden
möchten, ebenso wie für die möglichen
Anruferinnen und Anrufer. Letztere

werden für ihre Tätigkeit
binnenwenigerStundenin
der Malteser-Geschäfts-
stelle in Bergheim ge-
schult.

Für jene, die das Tele-
fon-Angebot machen, ist

es wichtig zu vermitteln, dass sich ein-
same Menschen auch trauen sollten, an-
zurufen. Schließlich ist Einsamkeit gra-
de in diesen Zeiten ein Zustand, der alle
treffen kann.

i Info: Wer seinen Mitmenschen tele-
fonische Hilfe bieten und wer diese in
Anspruch nehmen will, wählt zu-
nächst Telefon 0151 / 54365007, er-
reichbar montags bis sonntags von 16
bis 18 Uhr. Dort werden Anrufer und
jene, die angerufen werden wollen,
erfasst. Das eigentliche Plaudern am
Telefon findet dann nach einem ganz
individuellen Zeitplan statt.

Sie richten einen Telefondienst für alle ein, die in Corona-Zeiten mal reden wollen (v.l.):
Irmel Lempp-Gast, Heidi Flassak und Bernhard Scheitler. Foto: Katzenberger-Ruf

Start schon
am 11. Januar

 ANZEIGE

Prof. Marylyn A., Infektiologin Philipp B., AltenpflegerSamira T., Krankenpflegerin

Die Corona-Schutzimpfung ist da. Zunächst allerdings nicht für alle.
Das Gesundheitspersonal geht voran, um sich für uns zu schützen.
Informieren Sie sich schon jetzt zu den Hintergründen und wann auch
Sie sich impfen lassen können. Für unseren Weg ins normale Leben.
corona-schutzimpfung.de
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